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Verbindlichkeit und Unveränderlichkei der
Gebote Gottes in Predigt und Unterweisun

Einleitung
Das ema ‘“Verbindlichkeıit und Unveränderlichke1 der Gebote (Gjottes in

Predigt und Unterweıisung”, über das ich nen reden soll, trıfft in das
Zentrum Von heftigsten Auseinandersetzungen In eologıe und Kırche °“Pre.
dıgt und Unterweısung” jedoch, und das ollten WIT e1 nıcht übersehen,
eirı das Zentrum des kırchlichen uftrags, W1e ıhn der auferstandene Herr
selinen Jüngern gegeben hat ° Darum gehe hın und machet Jüngern alle
Völker taufet S1e auf den amen des aters und des Sohnes und des eılıgen
(Ge1lstes und ehre S1e halten alles, Was ich euch eIioNlen hb“ (Mt
Ihieser Auftrag ist umgrıffen und VON der Verheißung des Herrn, daß
ıhm °allıeW 1mM Hımmel und au  27 gegeben ist, und daß wiß be1 uns se1n
111 alle JTage bIıs der Welt Ed.” (Mit 26.16.20) Das ollten WIT VON

vornhereın 1imeen, damıt WITr uns nıcht in vordergründiıgen Proble-
INeN und Problematisıerungen verheren.

Der kırchliche Auftrag In Predigt, Unterweıisung und Lebenszeugni1s ist
umfassend. Denn 65 geht el nıcht 11UT Gottesdienst, Schule und
Konfirmandenunterricht, sondern auch Seelsorge 1m weıtesten Sinne. Ich
betone das deshalb gleich Anfang, weiıl die ethısche Problemstellung
überwiıegend auf das Verhältnis VONeund Gesellschaft fixiert wırd
der rage, Was ıIn uUuNnseICcIZeıt Aaus derVergangenheıt überhauptnoch vermittelbar
ist und Aussıcht auf Annahme und Zustimmung ın der Offentlichkeit hat DIies
führt dann einer erheDlıchen Verengung des Horıizonts, und als olge davon
wiıird dıe endzeitliche Ausrıiıchtung der christliıchen Verkündigung und
Unterweısung ausgeblendet. Daserı dann dıe Erwartung der Wiederkun
Chriıstı Ende der eıt und der Welt ZU Gericht über Lebende und Jlote; 6S

erı dıe ammlung und Vorbereitung der VOIN (ott VOT der eıt erwählten
Schar se1INeEs Volkes aufdas ommen des Reiches Gottes; 65 betrifft in demen
das Selbstverständnıiıs der christlıchen Gemeıinde, ob S1e NUunN eıne gesellschaft-
1C Einriıchtung den jeweılıgen Verhältnissen Ist, die S1e gestalten und

bewältigen hat, oder ob S1e das wandernde Gottesvolk ist, WI1Ie 65 nach dem

Der Artikel ist ein ortrag, den der rlanger Theologieprofessor VOIL dem Evangelısch-
utherischen Arbeitskreıs Bibeltheologıie und Kıirche 996 ın der ev.-Iuth StE. Petr1-
Gemeıinde Hannover, Weinnstraße G gehalten hat
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Hebräerbrief der typologıschen Entsprechung dem Zug des Volkes AUS der
ägyptischen Knechtschaf!t! Urc. dıe Wüste mıiıt ihren Schwierigkeıten An-
fechtungen und Versuchungen das verheißene Land bestimmt

Wenn WITL cdiese endzeıtlıche Ausrichtung für das Verständnıis der Kırche
und für dıe Wahrnehmung des kırchlichen uftrags Cen dann geht
c nıcht alleın dıe Betrachtung und Bewältigung VOIN Zuständen der
Gegenwart sondern orgänge dıe sıich Uullls und unNs abspielen Das
Wort (jottes der eılıgen Schrift 1St aliur nıcht alleın dıe Erkenntnisgrundlage
sondern auch dıe Ursache fürdas Wädas sıch hier derGegenwart fürdıe Tukunft
vollzıeht und entsche1ıdet

Damıt 1ST der ahmen abgesteckt für die Behandlung uUNsSCcCICS Themas und
das soll den folgenden Schriıtten geschehen

Das Problem der kırchlichen Unterweısung
/ur bıblıschen Grundlage
Das Bestehen der OnIlıkte
rgebnı1s und USDI1IC

S1ıe werden verstehen daß iche1natürlıch die landeskıirchliche Sıtuation
VOI ugen habe und er kommen auch die Beıispiele dıe ich hıer und da
erwähne Allerdings ehrt dıe Erfahrung, daß auch Freikıiırchen VOIN olchen
Problemen und Konflıkten keineswegs verschont bleiben

Das Probiem der kırchlichen Unterweisun
Es 1St ohl nıcht bestreiten daß dıie theologıschen und kırchlichen

Kontroversen UNsScCICT eıt sıch vorwiıegend WEeN nıcht auSSCHNEeDB7BIIIC
Bereıich der und der Polıtik abspielen Inhaltlıch äßt sıch das

noch zuspıtzen auf dıe rage nach Geltung und Anwendung des Gebots “Du
sollst nıcht töten  27 und des Gebots “Du sollst nıcht ehebrechen”

eiım geht 6S nıcht alleın den und be1 Uuns ayern
dıe Rosenheimer rklärung derLandessynode VON 1991 mMI1 der aktısch WEeNN

auch AdUusSs Unkenntnıis, die Abtreibung als ıttel der Geburtenregelung ICAIIC
Vwurde. Es geht vielmehr auch solche polıtıschen Streitfragen WIC

Krıeg und Friıeden, Atomenergıe, ologıeund alles, das erleben der
Menschheıit abzuhängen scheint, DZW. 6S bedroht erscheınt. 1
VEIBCSSCH SInd dıe Auseinandersetzungen Euthanasıe be1l SüR lebens-
unwertem oder unerträgliıchemen die etztereıt auch kırchlicher
und theologıischer Beteilıgung wıieder aufgelebt sınd

Es Wäal der Synode überhaupt N1IC bekannt DSCWESCH, daß dıe erneute Diskussion
den 218 Urc den erein1gungsvertrag ausgelöst worden Wl e1 21 das

DDR Gesetz VO] 1972 dem hıeß Der Frau wırd das ecC übertragen ber dıe
Unterbrechung Schwangerschaft CIBCNCI Verantwortung entscheıiden
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eım geht c dıe Form der Ehe, Ehesche1idung, FEhebruch
und Wiederheirat Geschıiedener, eheähnlıche Lebensgemeinschaften
(Konkubinate), die rechtliche Sıcherung und kirchliche Segnung
gleichgeschlechtlicherPartnerschaften SOWIEe amılıe, Kınder, tellung VO  —

Mannn und Tau 190088 ein1ges NENNECIN Die Synode der Evangelıschen
TC 1mM einlan:' hat gerade Jetzt auf ihrer Tagung VO 11 anuar 1996
eiıne Handreichung ‘“Sexualıtät und Lebensformen, Irauung und Segnun  77
verabschiedet, In der dıe bıblısche Ehe und dıe kırchliche Jrauung aktısch
aufgehoben werden. Denn, el C5S, die Ehe Nl ZW ar hoch schätzen, aber
keıne göttlıche Schöpfungsordnung, infolgedessen auch nıcht dıie einz1ıge
Lebensform, in der Chrıisten Sexualıtät en dürfen.“

Man annn sıch die rage stellen, WAaTrTum gerade das fünfte und sechste
1mM /Zentrum der Auseiınandersetzungen stehen. Der rtrund ist leicht einzusehen,
denn In beıden Fällen werden TODlIleme eru. dıe die Grundlagen mensch-
lıcher Exı1istenz, den estandderGesellschaft und in dememdas Wohlbefinden
der Menschen betreifen Allerdings ann 65 be1l dem Gewicht und der der
hler auftauchenden TODIemMme ebenfalls einer Horiızontverengung kommen.
DiIie Gebote der aie umschlıeßen Ja noch andere Bereıche, das Verhältnis
VON Eltern und Kındern Gebot) als Schutz der wichtigen Existenzgrundlage

dır ’s wohlgehe und du ange lebest qauf Erden’”:; das betrifft einen
Generationenvertrag in beıden Rıchtungen. Ferner sind beachten das 7 ‚
und ebot, dıe das eigene und fremde E1gentum schützen, SOWIEe das
eDOL, das Ehre, Ansehen und Redlic  er 1mM menschlıchen Zusammenleben
erı

Man annn sıch hıer schon prüfend iragen, ob und In welcher Weıise cdAese
Gebote neben en anderen Problemen N dem eltungs- und Anwendungs-
bereich des und Gebots in Predigt und Unterweisung ANSCINCSSC VOIL-

kommen.
Wıe aber steht c mıt den Geboten der Tafel? Ist uns eigentlıch eutlıc.

daß dıe Unterscheidung des einen wahren Gottes VOIN den anderen alschen
Göttern, daß die arnung VOI dem Mißbrauch des amens ottes SOWIe der
Schutz und die rechte Gestaltung des Fejertags nıcht 1Ur eiıne isolıerte relıg1öse
Bedeutung hat, sondern grundlegend ist für den Bestand VON Kırche und
Gesellschaft, mıthın für alles, Was dıe Grundlagen VoNn ec und Sıtte aus-

macht?
Aufdıe Bedeutung der Unterweısung in diesen Grundlagen für Kırche und

Gesellschaft hatLuther in selner VorredeZU Kleinen Katechismus nNnaC  TUCK-
ıch hingewılesen, WEeNN GE schre1bt: ‘“Insonderheıt treibe auch daselbest dıe
erkel1 undern, daß S1€e€ ohl regieren und Kınder erziehen ZUT Schule, mıiıt
Anzeıgen, WIeE SIC solchs {un schüldıg Sınd und, S1e 65 nıcht (un, welche
e1in erflucht un:! S1e tun; denn S1e turzen und verwusten damıt €e1)| (jottes

ach der och nıcht veröffentlichten Synodalunterlage 53
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und der Welt e1iclc als dıe argesten FeindeelGottes und der Menschen: und
streiche ohl AUS, Was fur greulıc Schaden S$1e (un, S1e nıcht helfen,er
ziehen Pfarrherr, rediger, Schreiber eic;. daß (Gott S1e schrecklich drumb
strafen wird. Denn 65 ist hıe NnOoTt predigen; dıe ern und erke1 sundıgen
itzt hlierın, da nıcht ist; der Teufel hat auch e1in Grausames damıt 1mM
Sinne."®

In der Kırchenordnung der Kurpfalz VoNn 1563 mıt dem Heı1idelberger
Katechismus fıindet sıich eın Nlıcher Hınweils auf die Verantwortung der
kırchlichen Verkündıgung und Unterweısung für dıe beiden Reiche °DDann c

enalle Gottseligen VON anbegınn derChristlıchen kırchen sıch beflissen ihre
Kınder daheım, In Schulen und rchen in der forcht des Herrn zuunderweısen,
OC weifel auß nachfolgenden Ursachen, welche uns auch bıllıg darzu bewe-
SCH sollen Dann ISÜLLC en S1Ee wol bedacht die angeborene boßheyt
uberhan: würde., unnd darnach Kırchen und Politische Regiment

c6dverderben, Wann INan Jhr netl bey zeıten mıt heilsamer Lehr egegnetund der Welt Reich als die ärgesten Feinde beide Gottes und der Menschen; und  streiche wohl aus, was fur greulich Schaden sie tun, wo sie nicht helfen, Kinder  ziehen zu Pfarrherr, Prediger, Schreiber etc., daß Gott sie schrecklich drumb  strafen wird. Denn es ist hie not zu predigen; die Eltern und Oberkeit sundigen  itzt hierin, daß nicht zu sagen ist; der Teufel hat auch ein Grausames damit im  Sinne."?  In der Kirchenordnung der Kurpfalz von 1563 mit dem Heidelberger  Katechismus findet sich ein ähnlicher Hinweis auf die Verantwortung der  kirchlichen Verkündigung und Unterweisung für die beiden Reiche: ‘“Dann es  haben alle Gottseligen von anbeginn der Christlichen kirchen sich beflissen ihre  Kinder daheim, in Schulen und Kirchen in der forcht des Herrn zuunderweisen,  one zweifel auß nachfolgenden Ursachen, welche uns auch billig darzu bewe-  gen sollen. Dann Erstlich, haben sie wol bedacht daß die angeborene boßheyt  uberhand nemen würde, unnd darnach Kirchen und Politische Regiment  4  verderben, wann man Jhr net bey zeiten mit heilsamer Lehr begegnet ...  In diesen und ähnlichen Texten wird auf die Gesellschaftsverantwortung  von christlicher Verkündigung und Unterweisung hingewiesen, wobei es nicht  um Möglichkeit oder Unmöglichkeit angesichts bestehender Schwierigkeiten  geht, sondern um eine Notwendigkeit angesichts der natürlichen Bosheit von  Menschen und der Neigung zur Selbstzerstörung ihrer Lebensgrundlagen.  Der schlichten Eindeutigkeit für den Katechismusunterricht steht aber nun  die erdrückende Vieldeutigkeit ethischer Probleme und Problematisierungen  gegenüber. Denn ob in unserer Zeit eine so eindeutige Verkündigung und  Unterweisung durch die Kirche und in Familie und Schule überhaupt möglich  ist, das ist die Frage. Die Notwendigkeit solcher Unterweisung wird verdrängt  oder völlig aufgehoben durch die Frage nach Möglichkeit bzw. Unmöglichkeit  in der heutigen Zeit und Gesellschaft.  Ohne Übertreibung ist im Blick auf die evangelische Ethik festzustellen,  daß seit langem das Schriftprinzip in der Ethik und damit die Verbindlichkeit  und Unveränderlichkeit der Gebote und Weisungen Gottes in Predigt und  Unterweisung bis zur Aufgabe problematisiert worden ist. Dafür werden auch  manche Gründe angeführt.  Dazu gehört die These von der “Interimsethik” aus Albert Schweitzers Buch  “Das Messianitäts- und Leidensgeheimnis. Eine Skizze des Lebens Jesu”.° Sie  besagt, daß die Verkündigung Jesu bedingt war durch die unmittelbare Erwar-  tung des Endes und des Kommens des Reiches Gottes. Hingegen ‘““die moderne  Ethikist ‘unbedingt’, weil sie den neuen sittlichen Zustand aus sich selbst heraus  schafft, wobei vorausgesetzt wird, daß sich dieser Zustand zur Endvollendung  entwickeln wird.‘“® ‘“Parusieverzögerung” ist die Beschreibung dieses Vor-  3  BSLK 303,19-34.  4 BSKORK 148,11-18.  5  Tübingen 1901/1956°?.  124In diesen und ähnlıchen Texten wiıird auf dıe Gesellschaftsverantwortung
VO chrıistlıcher Verkündıgung und Unterweısung hingewlesen, wobel 6S nıcht

Möglıchkeıit oder Unmöglıchkeıt angesichts bestehender Schwierigkeıiten
geht, sondern eiıne Notwendigkeıt angesıchts der natürlıchen Bosheıit VOoOoN
Menschen und der Ne1igung ZUI Selbstzerstörung ihrer Lebensgrundlagen.

Der schlichten Eındeutigkeıt für den Katechi1smusunterricht steht aber Nun
die erdrückende Vieldeutigkeit ethischer TODIemMe und Problematisierungen
gegenüber. Denn ob in uUuNnseIer eıt eıne eindeutige Verkündıgung und
Unterweısung Ürec die Kırche und In Famılıe und Schule überhaupt möglıch
ist, das ist dıe rage Die Notwendıigkeıt olcher Unterweısung wırd verdrängt
Oder völlıg aufgehoben Urc die rage nach Möglıchkeıit bzw. Unmöglıchkeıit
in der heutigen eıt und Gesellschaft

hne Übertreibung ist 1im 1C auf dıe evangelısche festzustellen,
seıt langem das Schriftprinz1ip In der und damıt die Verbindlichkeit

und nveränderlichke1 der Gebote und Weısungen (Gottes in Predigt und
Unterweısung bıs ZUT Aufgabe problematısiert worden ist. aliur werden auch
manche TUN! angeführt.

Dazu gehört dıe eseVON der “Interiımsethik” aus Albert Schweitzers Buch
°°as Mess1ıjanıiıtäts- und Leidensgeheimnıs. ine ZzZe des Lebens Jesu” > S1ıe
besagt, daß dıe Verkündıgung Jesu bedingt urc dıe unmıiıttelbare ITWAar-
(ung desesund des Kommens des Reiches Gottes. ingegen ‘““dıe moderne

ist ‘unbedingt‘ weıl S1e den sıttlıchen Zustand aus sıch selbst heraus
chafft, wobe1l vorausgesetzt wird, sıch dieser Zustand ZUT Endvollendung
entwıckeln wird.‘° “Parusıeverzögerung” ist die Beschreibung dieses VOr-

BSLK 303,19-34
BSKORK 48,11-18
übıngen 1901/1956°
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Sangss, mıt dem jedoch, WIEe dieses /ıtat ze1gt, dıe Vorstellung verbunden ist, daß
das e1i1c (Gjottes nıcht mehr als zukünftige Tat Gottes erwartet wiırd, worauf
sıch dıe Gemeıinde vorbereıtet, sondern daß CS tätıg gestaltet und fortschreitend
verwirklıcht WIrd.

Ahnliches gılt Von dem epochemachenden ortrag, den WilhelmHeITMAUAann
903 VOIL dem Evangelısch-Sozialen Kongreß in Darmstadt gehalten hatte,
dem ema ‘DIe Sıttlıchen Weısungen Jesu Miıßbrauch und ihr richtiger
ebrauch” Darın el “DIe Bıbelwissenschaft unNnserTrer eıt macht unls
euUIC daß Jesus VOoON vielen sıttlıch-sozialen ufgaben, denen WITr uns nıcht
entziehen können, nıchts wußte, über die Grenze der Staatshilfe im Wırtschafts-
enhat noch nıcht nachgedacht. Er hat aber VOT em eiıne Weltauffassung
gehabt, e ihn alle Sorgen die Zukunft dermenschlıchen Gesellschaft
gleichgültig machte. Denn nach seiner Meınung hatte diese Gesellschaft
überhaupt keıine Zukunft, sondern eın nahes Ende Jesus sah den Anfang des
Weltuntergangs kommen, er lebte ın der Nähe des Endgerichts 66/ der Wır
sollen unlls nıcht verlassen vorkommen., WEn uns klargemacht wiırd, daß dıe
Lösung VO Irdıschen, der Jesus amals selne Jünger aufrıief, füruns deshalb
unmöglıch ist, weıl unNnserIe Welt eine andere istgangs, mit dem jedoch, wie dieses Zitat zeigt, die Vorstellung verbunden ist, daß  das Reich Gottes nicht mehr als zukünftige Tat Gottes erwartet wird, worauf  sich die Gemeinde vorbereitet, sondern daß es tätig gestaltet und fortschreitend  verwirklicht wird.  Ähnliches gilt von dem epochemachenden Vortrag, den Wilhelm Herrmann  1903 vor dem Evangelisch-Sozialen Kongreß in Darmstadt gehalten hatte, zu  dem Thema “Die Sittlichen Weisungen Jesu. Ihr Mißbrauch und ihr richtiger  Gebrauch”. Darin heißt es: “Die Bibelwissenschaft unserer Zeit macht uns  deutlich, daß Jesus von vielen sittlich-sozialen Aufgaben, denen wir uns nicht  entziehen können, nichts wußte, über die Grenze der Staatshilfe im Wirtschafts-  leben hat er noch nicht nachgedacht. Er hat aber vor allem eine Weltauffassung  gehabt, die ihn gegen alle Sorgen um die Zukunft der menschlichen Gesellschaft  gleichgültig machte. Denn nach seiner Meinung hatte diese Gesellschaft  überhaupt keine Zukunft, sondern ein nahes Ende. Jesus sah den Anfang des  Weltuntergangs kommen, er lebte in der Nähe des Endgerichts ...“ Oder: "Wir  sollen uns nicht verlassen vorkommen, wenn uns klargemacht wird, daß die  Lösung vom Irdischen, zu der Jesus damals seine Jünger aufrief, für uns deshalb  unmöglich ist, weil unsere Welt eine andere ist ... weil uns die historische  Forschung diesen Unterschied klarmacht, verwehrt sieuns eine Nachfolge Jesu,  wie sie die Vollkommenen der römischen Kirche leisten wollen ... “ 8  Vor kurzem erschienen die Bibelarbeiten, die Jörg Zink auf dem Hamburger  Kirchentag im Juni 1995 gehalten hat unter dem Thema “Neue Zehn Gebote”.°  Darin wird in ähnlicher Weise gesagt, daß sich die sozialen Voraussetzungen  geändert haben und infolgedessen die zehn Gebote heute anders und neu  formuliert werden müßten. Er macht Vorschläge dazu, und das steht unter der  These: “Sie sind weder Gebote noch Verbote, sondern Angebote für den, der  danachleben will. Angebote Gottes, um der Menschen und ihrer Freiheit willen  gegeben mit dem Ziel, daß ihnen ihr Leben gelingt”.'°  Man muß sich einmal klarmachen, was hier geschieht: Die geschichtliche  Veränderung der Verhältnisse wird als Begründung für verändertes Verhalten  eingeführt. Oder: Weilsich die Leute mehrheitlich anders verhalten, müssen die  Gebote diesen Verhältnissen angepaßt werden. Mit einem Fachausdruck ist das  die Normativität des Faktischen.  Die eigentliche Ursache liegt aber nicht allein in der These von der  Geschichtsbedingtheit des Entstehens und Verstehens der Heiligen Schriften,  sondern vor allem auch in der Aufhebung der Verkündigung vom kommenden  Reich Gottes und von der Endzeiterwartung. Die Gemeinde hat dann nicht mehr  6 S1921°  7  S.32f/218.  8 S7368  9 Stuttgart 1995.  10° A a.0.58.10.  125weıl unNns dıe historische
Forschung diıesen Unterschie:klarmacht, verwehrt S1e uns eine Nachfolge Jesu,
WIe S1e dıe ollkommenen der römischen Kırche eisten wollengangs, mit dem jedoch, wie dieses Zitat zeigt, die Vorstellung verbunden ist, daß  das Reich Gottes nicht mehr als zukünftige Tat Gottes erwartet wird, worauf  sich die Gemeinde vorbereitet, sondern daß es tätig gestaltet und fortschreitend  verwirklicht wird.  Ähnliches gilt von dem epochemachenden Vortrag, den Wilhelm Herrmann  1903 vor dem Evangelisch-Sozialen Kongreß in Darmstadt gehalten hatte, zu  dem Thema “Die Sittlichen Weisungen Jesu. Ihr Mißbrauch und ihr richtiger  Gebrauch”. Darin heißt es: “Die Bibelwissenschaft unserer Zeit macht uns  deutlich, daß Jesus von vielen sittlich-sozialen Aufgaben, denen wir uns nicht  entziehen können, nichts wußte, über die Grenze der Staatshilfe im Wirtschafts-  leben hat er noch nicht nachgedacht. Er hat aber vor allem eine Weltauffassung  gehabt, die ihn gegen alle Sorgen um die Zukunft der menschlichen Gesellschaft  gleichgültig machte. Denn nach seiner Meinung hatte diese Gesellschaft  überhaupt keine Zukunft, sondern ein nahes Ende. Jesus sah den Anfang des  Weltuntergangs kommen, er lebte in der Nähe des Endgerichts ...“ Oder: "Wir  sollen uns nicht verlassen vorkommen, wenn uns klargemacht wird, daß die  Lösung vom Irdischen, zu der Jesus damals seine Jünger aufrief, für uns deshalb  unmöglich ist, weil unsere Welt eine andere ist ... weil uns die historische  Forschung diesen Unterschied klarmacht, verwehrt sieuns eine Nachfolge Jesu,  wie sie die Vollkommenen der römischen Kirche leisten wollen ... “ 8  Vor kurzem erschienen die Bibelarbeiten, die Jörg Zink auf dem Hamburger  Kirchentag im Juni 1995 gehalten hat unter dem Thema “Neue Zehn Gebote”.°  Darin wird in ähnlicher Weise gesagt, daß sich die sozialen Voraussetzungen  geändert haben und infolgedessen die zehn Gebote heute anders und neu  formuliert werden müßten. Er macht Vorschläge dazu, und das steht unter der  These: “Sie sind weder Gebote noch Verbote, sondern Angebote für den, der  danachleben will. Angebote Gottes, um der Menschen und ihrer Freiheit willen  gegeben mit dem Ziel, daß ihnen ihr Leben gelingt”.'°  Man muß sich einmal klarmachen, was hier geschieht: Die geschichtliche  Veränderung der Verhältnisse wird als Begründung für verändertes Verhalten  eingeführt. Oder: Weilsich die Leute mehrheitlich anders verhalten, müssen die  Gebote diesen Verhältnissen angepaßt werden. Mit einem Fachausdruck ist das  die Normativität des Faktischen.  Die eigentliche Ursache liegt aber nicht allein in der These von der  Geschichtsbedingtheit des Entstehens und Verstehens der Heiligen Schriften,  sondern vor allem auch in der Aufhebung der Verkündigung vom kommenden  Reich Gottes und von der Endzeiterwartung. Die Gemeinde hat dann nicht mehr  6 S1921°  7  S.32f/218.  8 S7368  9 Stuttgart 1995.  10° A a.0.58.10.  1254

Vor kurzem erschıenen dıe Bıbelarbeiten, die Jörg Linkaufdem Hamburger
Kırchentag 1m Junı 1995 gehalten hat dem ema “Neue Zehn Gebote” ?
Darın wırd in Nlıcher Weise gesagl, sıch dıe soz1l1alen Voraussetzungen
geändert en und infolgedessen dıe zehn Gebote heute anders und IICUu
formuliert werden müßten. Er macht Vorschläge dazu, und das steht der
ese “Sıe sınd weder Gebote noch Verbote, sondern ngebote für den, der
danachenıll ngebote Gottes, der Menschen und ihrer Freıiheıit wıllen
egeben mıt dem Zıel, ihnen ihr en elın  3  I

Man muß sıch einmal klarmachen, Was hier geschıieht: Die geschichtliche
Veränderung der Verhältnisse wiırd als Begründung für verändertes Verhalten
eingeführt. der Weıiıl sıch dıe Leute me.  eıtliıch anders verhalten, mMussen dıe
Gebote diıesen Verhältnissen angepalßit werden. Miıt einem Fachausdruck ist das
dıe Normativıtät des Faktıschen

Die eigentliche Ursache 1eg aber nıcht alleın In der ese VOoN der
Geschichtsbedingtheit des Entstehens und Verstehens der eılıgen Schrıften,
sondern VOTL em auch 1in der ufhebung der Verkündigung VO kommenden
eicCc Gottes und Von derEndzeıterwartung. Die Gemeıinde hat dann nıcht mehr
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dıe Aufgabe, sıch auf das Kommen des Reiches vorzubereıten, sondern SI1e hat
dıe Aufgabe, das eic (Gjottes selbst antızıpıerend und fortschreitend
entwıckeln.

DiIie veränderte Aufgabenstellung aber ist nıcht mehr davon bestimmt, dıe
nach ottes ew1gem Ratschluß rwählte Schar N den Völkern der Welt
rufen und versammeln ekklesıa sondern dıe Aufgabe wiırd VOT emdarın
gesehen,Tund Gesellschaft zusammenzuführen und zusammenzuhalten.
DIie volkskıirchliche Sıtuation wırd ZU handlungsleitenden Modell, und dıe
Konvergenz VON T und einer pluralıstıschen Gesellschaft nach Zahl
(StatistL und Zustimmung (Demoskopıe ist dann der Maßstab für den olg
olcher Vermuittlung, der dıe Stelle der Verheißung AaUus dem Wort des Herrn
trıtt

nterdıeser Voraussetzung wırd In nahezu sämtlıchen Ethıken uUuNsecICcTeıt
das Schriftprinzıp ımplızıt oder auch explızıt aufgehoben DZW. für unmöglıch
angesehen.

Als e1ispie zıt1ere ich Martın Honecker, Eınführung in dıe theologıische
Grundlagen und Grundbegriffe. In der Eıinleitung selinem Lehrbuch

g1bt 8 klare usKun ZUI Schriftgundlage in der und schreıbt: “ )as
Kapıtel ‘Quellen christliıcher Ethık’ benutzt deshalb bewußt das Wort uel-

len EKs erinnert damıt den Ursprung christlichen auDens und Lebens
Anders als eiıne fundamentalıstische Auffassung VON der als Norm der

annn historisch-kritische Exegese den Wortlaut der nıcht als zeıtlos
gültiıge Autoriıtät und Norm anerkennen. DIie Oormale Berufung aufdie bıblısche
Norm annereın Ersatz für eiıne SAaCANI1IC begründete Argumentatıon se1InN.
Dazu kommt, zwıschen und Gegenwart eiıne Geschichte der ufnah-

und Auslegung der als Heılıge chrıft edenken ist arau11l die
Berücksichtigung der Geschichte CArıstlicher aufmerksam machendie Aufgabe, sich auf das Kommen des Reiches vorzubereiten, sondern sie hat  die Aufgabe, das Reich Gottes selbst antizipierend und fortschreitend zu  entwickeln.  Die veränderte Aufgabenstellung aber ist nicht mehr davon bestimmt, die  nach Gottes ewigem Ratschluß erwählte Schar aus den Völkern der Welt zu  rufen und zu versammeln (ekklesia!), sondern die Aufgabe wird vor allem darin  gesehen, Kirche und Gesellschaft zusammenzuführen und zusammenzuhalten.  Die volkskirchliche Situation wird zum handlungsleitenden Modell, und die  Konvergenz von Kirche und einer pluralistischen Gesellschaft nach Zahl  (Statistik) und Zustimmung (Demoskopie) ist dann der Maßstab für den Erfolg  solcher Vermittlung, der an die Stelle der Verheißung aus dem Wort des Herrn  tritt.  Unter dieser Voraussetzung wird in nahezu sämtlichen Ethiken unserer Zeit  das Schriftprinzip implizit oder auch explizit aufgehoben bzw. für unmöglich  angesehen.  Als Beispiel zitiere ich Martin Honecker, Einführung in die theologische  Ethik. Grundlagen und Grundbegriffe.'! In der Einleitung zu seinem Lehrbuch  gibt er klare Auskunft zur Schriftgundlage in der Ethik und schreibt: ‘“Das  5. Kapitel ‘Quellen christlicher Ethik’ benutzt deshalb bewußt das Wort ‘Quel-  len’. Es erinnert damit an den Ursprung christlichen Glaubens und Lebens.  Anders als eine fundamentalistische Auffassung von der Bibel als Norm der  Ethik kann historisch-kritische Exegese den Wortlaut der Bibel nicht als zeitlos  gültige Autorität und Norm anerkennen. Die formale Berufung auf die biblische  Norm kann daher kein Ersatz für eine sachlich begründete Argumentation sein.  Dazu kommt, daß zwischen Bibel und Gegenwart eine Geschichte der Aufnah-  me und Auslegung der Bibel als Heilige Schrift zu bedenken ist. Darauf will die  Berücksichtigung der Geschichte christlicher Ethik aufmerksam machen ... “!?  Wenn man diesen Text und die Eigenart seiner Formulierung einmal  bedenkt, dann fällt bereits 1. sprachlich die Hypostasierung auf, mit der  “historisch-kritische Exegese” und “Geschichte” als wirkende Größen perso-  nifiziert dargestellt werden. 2. Zeigt sich wertend bzw. abwertend die Wendung  ‘“zeitlos gültige Autorität und Norm’”. 3. Unter dem Axiom von Geschichte und  Entwicklung zeigt sich dann auch, wie der Text der Heiligen Schriften als  Produkt der Geschichte aufgefaßt wird, während Gott selbst als Subjekt im  Redenund Wirken seines Wortes überhaupt nicht mehr vorkommt. Das Subjekt  Gott wird ersetzt durch menschliche Subjektivität.  Das ist ein Sachverhalt, der sich vielfach im Grundsätzlichen wie auch in  den Konsequenzen belegen läßt.  Das Problem, vor dem wir hier in der evangelischen Ethik und damit aber  auch für den gesamten kirchlichen Auftrag in Verkündigung, Unterweisung und  11 Berlin 1990.  12 Aa ©O S VE  1266612

Wenn INan dıesen ext und dıie E1ıgenart seliner Formulierung einmal
bedenkt, dann bereıts sprachlıch dıe Hypostasıerung auf, mıt der
“historisch-krıitische Exegese” und “Geschichte” als wıirkende Größen O-
nıfızlert dargestellt werden. e1g sıch wertend bZzw. abwertend die Wendung
‘“Zze1tlos ültıge Autoriıität und Norm Unter dem Ax1ıom VoN Geschichte und
Entwicklung ze1gt sıch dann auch, w1e der ext der eılıgen Schrıiften als
Produkt der Geschichte aufgefaßt wiırd, während (jott selbst als Subjekt 1mM
enund ırken SeINESesüberhaupt nıcht mehr vorkommt. Das Subjekt
Gott wırd ersetzt UrcC mMenscnliche Subjektivıtät.

Das ist eın Sachverhalt, der sıch VvielTacC im Grundsätzlıchen w1ıe auch in
den Konsequenzen belegen 1äßt

Das Problem, VOIL dem WIT hler 1n der evangelıschen und damıt aber
auch fürden kırchlichen Auftrag in Verkündıgung, Unterweısung und
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Seelsorge stehen,erızunächst natürlıch dıe Schriftgrundlage, damıt111-

menhängend aber auch dıie Einsıiıcht in das Wort und Handeln Gottes SOWIE dıe
Aussıcht auf dıe Tukunft Gottes, WI1IEe S1e sıch dus dem Wort ottes erschliıeßt
undc das Wort (ijottes vorbereıtet wIırd. Wenn dıe Heılıge Schrift nıcht
mehr als Wort (Gjottes erkannt und anerkannt Wırd, dıes, und ich SdsC das
bewußt in dıeser charfen Zuspitzung, einem Naturalısmus in der Verselb-
ständıgung natürlıcher, geschichtlicher und gesellschaftlıcher Größen und

SOWIe einem entsprechenden Polythe1smus, dem dann Natürlı-
ches als göttlıche Kraft verehrt, angestrebt und gefürchtet wiıird.

‘“Fundamentalısmus” 1ST dann In cdieser spannungsgeladenen Sıtuation das
Schlagwort, mıiıt dem theologısc und polıtısch jede Sachdıiskussion bgebro-
chen WIrd. Wem dieses Zeichen angeheftet ist, mıt dem braucht oder darf I11all

nıcht mehr sprechen.

Zur biblischen Grundlage
DIie Unveränderlichke1i des geschrıebenen Wortes Gottes ist nach dem

Selbstzeugn1s der eılıgen Schriften die geltende rundlage er chrıistlichen
Theologıie und Kırche, und 6S würde ohl Kkaum jemand in unNnserert eıt dies
bestreıten oder 22058 aufzuheben Wohl aber stellt sıch immer wıieder, und
dies VOI em in der Praxıs VON Verkündıgung, Unterweıisung und Seelsorge,
dıe rage nach der Anwendbarkeıt, Verstehbarkeıit und Zustimmung. en-
sıchtlıch lıegen hler Sachzwänge VOT, VON denen jeder weıß, WIEe schwer und
bedrängend s1e se1in können, WEeNnNn 6S Verstehen, Z/ustimmung und
Durchführung egen herrschende Verhaltensweıisen und Eıinstellungen
hat Ian nıcht 1L1UT Schwierigkeıiten be1l der Argumentatıon, sondern I11all wırd
auch damıt rechnen MUSSeN, daß charfer 1derspruch, Protest und Aggression
ausbrechen können.

ber egegnet uns das alleın 1im Gegenüber anderen Menschen, oder
vollzieht sıch dies nıcht auch in uns selbst In dem Rıngen zwıschen altem und

Menschen, zwıischen dem Fleisch der Uun: und dem Gelst Gottes?
Wenn In der theologıschen dıe geschichtliche Veränderung der

gesellschaftlıchen Verhältnisse dazu führt, aufdas Schriftprinzip verzıchten,
dann ann das / Wal als unumkehrbarer Entwicklungsschrıitt 1mM neuzeıtlichen
Denken deklarıert werden. berbedeutet 65 nıcht etzten ndes; daß WIT Uulls mıiıt
dieser Ausrede lediglich dem unmıittelbaren Anspruch und der Wırkung des
Wortes Gottes in uns und uns und Urc uns entziehen versuchen? Dies
aber ist keineswegs auf bestimmte Rıchtungen in T und Theologıe
beschränkt, sondern das istmenschlıich und mMensCcC  eıtlıc. DIie Heılıge Schrift
Ööffnet uns aTliur den 1C mıt einem grundlegenden eıspiel:
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Mose 37 dıe TZ:  ung VO ‘“Sündenfall”, in der bemerkenswerterweılse
das Wort uneın eiNZ1geSs Mal vorkommt, ecuns auf, Was hıer mensch-
e1itl1ic geschıieht:

Der VON (jott nach seinem Bıld und Gleichnis geschaffene Mensch be-
kommt den (jarten Eden, 1in dem CI 1mM Überfluß mıt em Notwendigen,
chönen und CGuten für seinen Lebensunterhalt \Awiırd. (Gott der
Herr gebo dem Menschen und sprach: du VOoON en Bäumen 1m
Garten, aber Von dem aum der Erkenntnis des Guten und oOsen sollst du nıcht

denn dem Jage, da du VON ıhm 1ssest, mußt du des es sterben.
Gen 21 DIieses Urgebot nthält nach Form und Inhalt eıne weıtgreifende
Erlaubnıiıs (Du darfst und eın Verbot (du sollst nıcht) für einen VOIl (jott
bestimmten Einzelfall

Mıiıt dıiıesem Verbot wird dem Menschen dıie Freiheıit geschenkt, nämlıch
CI sıch 1m Urstand für oder Gjott entscheıden annn Wer Verbote immer
1L1UT als Unterdrückung ansıeht, verspielt dıe Freiheit übriıgens auch In der
Erzıehung.

Was als Sündenfall beschrieben wiırd, NUun diesem un
Das ist dıe Diskussion den Geschöpfen Gottes, denen auch die
chlange als lıstigstes VONenTieren aufdem gehört, ‘“dıe (jott der Herr
emacht hatte’”” Das Verbot wırd problematıisıert und zugle1ic gegenüber der
Ausnahmebestimmung generalısıert: u]'a, sollte Gott gesagt Pa iıhr sSo
nıcht VON en Bäumen 1mM Garten?” Dıie Verallgemeinerung VON Kınzel-
fällen ist eın belıebtes ertTahren 1m Bereich der1 und VOIN hıer N wıird
dıe Geltung VON Geboten leicht unterlaufen. Der eindeutige Imperatıv wird
dann ZU Konjunktiv.

Das Weıb Eva stellt 1ın seiner ntwort nıcht NUr den eX wıeder her,
sondern verschärtft ihn “Wır VON den Früchten der Bäume 1m
Garten; aber VOoN den Früchten des Baumes mıtten 1im (jarten hat (jott gesagt

nıcht davon, und dies wıird über den ursprünglıchen Wortlaut hınzuge-
fügt rühret S1LC auch nicht A daß ihr nıcht sterbet.

Textveränderungen können In böser W1Ie auch in Absıcht be1 den
Geboten (jottes VOTSCHOINMNEC! werden.

DIie nächste ntwort der chlange hinterfragt den ext auf Motive und
Tendenzen. Die Allwıssenheıit (Gjottes wırd als Herrschaft Interessen und
Bedürfnisse des Menschen 1Ns Feld geführt: “Da sprach die chlange ZU

(l ihr werdet keineswegs des es sterben, sondern Gott we1l3: dem
Jage, da ıhr davonewerden CUIC ugen aufgetan, und ihr werdet se1n WIEe
Gott und WI1Ssen, Wäas gul und böse ist.

Aus der Vermutung überdıe Motive wırd derWEeCdes Verbots umgekehrt.
Es dient nıcht mehr ZU Schutz des Menschen VOT dem Tod, sondern Z
Schutz der MacC. (jottes VOL einer möglıchen mMacund Göttliıchkeıit des
Menschen.
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Auf diese Weıise wırd das (Girundvertrauen zwıschen (jott und Mensch
zerstört, und das egehren WIrd wach.

egehren ist keineswegs, WI1Ie 6S in eiıner alschen, Augustıin zugeschrıiebe-
NCIN, Interpretation immer wıeder lesen ist, auf den Fortpflanzungstrie
beschränkt avon ist hler überhaupt nıcht die Rede, sondern der Fortgang der
Geschichte ze1gt, WI1Ie der Weg des Begehrens über dıe ugen geht, sodann über
den Geschmack und den Intellekt “ Das Weıb sah, daß VOIN dem aum gul

ware und daß eiıne ust für dıe ugen ware und verlockend, wei1l GE klug
machte. Und S1e nahm VON der TUC und und gab ihrem Mann, der be1 iıhr
W auch davon, und

Hıer en WITr den Vorgang, auf den sıch auch Paulus KRöm FAbezıeht,
WECeNN ST schreıbt: Uun:! aber nahm das ZU nla und erregte 1ın
mMI1r Begierden erArt; denn ohne das Gesetz War dıe un tOot Ich einst
ohne Gesetz: als aber das kam, wurde dıe un lebendig, ich aber starb
Und fand sıch’s, dalß das MIr den Tod brachte, das doch ZU en
gegeben WAIr. Denn dıe Uun:! nahm das ZU nlaß und etrog mich und
totete mich Uurc dasAuf diese Weise wird das Grundvertrauen zwischen Gott und Mensch  zerstört, und das Begehren wird wach.  Begehren ist keineswegs, wie es in einer falschen, Augustin zugeschriebe-  nen, Interpretation immer wieder zu lesen ist, auf den Fortpflanzungstrieb  beschränkt. Davon ist hier überhaupt nicht die Rede, sondern der Fortgang der  Geschichte zeigt, wie der Weg des Begehrens über die Augen geht, sodann über  den Geschmack und den Intellekt: ‘‘Das Weib sah, daß von dem Baum gut zu  essen wäre und daß er eine Lust für die Augen wäre und verlockend, weiler klug  machte. Und sie nahm von der Frucht und aß und gab ihrem Mann, der bei ihr  war, auch davon, und er aß. “*  Hier haben wir den Vorgang, auf den sich auch Paulus Röm 7,7ff bezieht,  wenn er schreibt: "Die Sünde aber nahm das Gebot zum Anlaß und erregte in  mir Begierden aller Art; denn ohne das Gesetz war die Sünde tot. Ich lebte einst  ohne Gesetz; als aber das Gebot kam, wurde die Sünde lebendig, ich aber starb.  Und so fand sich’s, daß das Gebot mir den Tod brachte, das doch zum Leben  gegeben war. Denn die Sünde nahm das Gebot zum Anlaß und betrog mich und  tötete mich durch das Gebot ... “ Gebot, Begehren und Sünde stehen in einem  Funktionszusammenhang, bei jedem von uns.  Die Folge ist: ‘Da wurden ihnen beiden die Augen aufgetan, und sie wurden  gewahr, daß sie nackt waren, und flochten die Feigenblätter zusammen und  machten sich Schurze. ““  Nach der Übertretung des Gebots (mit einem Fachausdruck: “conscientia  subsequens”, das nachfolgend durch die Frage beunruhigte Gewissen: Was  habe ich getan?) werden die Augen geöffnet, und es erfüllt sich, was die  Schlange angesagt hatte. Die Unterscheidung von Gut und Böse steht nicht vor  dem Fall, sondern sie ist Folge und Zeichen des Falls. Das ist auch für eine  christliche Ethik zu bedenken in Verkündigung, Unterweisung und Seelsorge,  daß die Frage nach Gut und Böse Folge des Sündenfalls ist und Zeichen für die  Sünde, nicht aber die Wahlmöglichkeit zwischen Urstand und Fall. Und dazu  gehört auch, was die Gebote der 1. Tafel betrifft, nämlich daß der Mensch selbst  Gott sein will und daher Gott nicht Gott sein läßt in Verehrung und Vertrauen  (Röm 1,18ff£); es gehört dazu auch, daß die beiden Menschen, Mann und Frau,  sich voreinander verhüllen und alsdann auch vor dem Angesicht Gottes sich  verstecken. An die Stelle von Vertrauen und Glauben tritt Mißtrauen in Scham  und Angst. Und es gehört menschheitlich schließlich auch dazu, was Röm  1,18ff beschrieben wird, die Vertauschung von Schöpfer und Geschöpf mit der  Straffolge (!), daß dort, wo der wahre Gott nicht mehr verehrt wird, natürliche  Triebe und Begierden eine beherrschende Wirkung ausüben, und die von Gott  gegebene Ordnung des menschlichen Zusammenlebens wird in sämtlichen  psychischen, physischen und sozialen Bereichen zutiefst gestört und zerstört.  Dieses biblische Beispiel von 1. Mose 3 ist grundlegend für das Verständnis  der menschheitlichen Situation und für die Situation jedes einzelnen Menschen.  Dabei geht es nicht bloß um das Verständnis der Texte, sondern um die  9ebot, egehren und Uun: stehen in einem
Funktionszusammenhang, be1 jedem VON un  N

Dieolge ist “Da wurden ıhnen beiden dıe ugen aufgetan, und S1e wurden
gewahr, daß S1e nackt und flochten dıe Feigenblätter und
machten sıch Schurze

ach der Übertretung des Gebots (mıt einem Fachausdruck “CcCOonscılentia
subsequens”, das nachfolgend Urc cdıie rage beunruhigte Gewlssen: Was
habe ich etan?) werden dıie ugen geöffnet, und 65 erfüllt sıch, W ds dıe
chlange hatte Die Unterscheidung VON Gut und Ose steht nıcht VOT
dem Fall, sondern S1e. ist olge und Zeichen des Das ist auch für eiıne
CNrıstliche edenken In Verkündıigung, Unterweısung und Seelsorge,
daß dıe rage nach Gut und oOse olge des Sündenfalls ist und Zeichen für dıe
ünde, nıcht aber dıie Wahlmöglıichkeıit zwıschen Urstand und Fall Und dazu
gehö auch, W dsSs dıe Gebote der aieerı ämlıch daß der Mensch selbst
(jott se1n 111 und er Gott nıcht Gott se1in äßt In erehrung und Vertrauen
Röm 1’ S11); gehört dazu auch, daß dıe beıden Menschen, Mannn und Frau,
sıch voreinander verhüllen und Isdann auch VOT dem Angesicht (jottes sıch
verstecken. An dıe Stelle VonNn Vertrauen und Glauben trıtt Miıßtrauen in am
und Angst Und 65 gehö! menschheıtlıc sSschlı1eB3lıc auch dazu, WdsS Röm
1’ SIbeschrieben wiırd, die Vertauschung VOIN chöpfer und Geschöpf mıt der
Straffolge ( dort, der wahre Gott nıcht mehr verehrt wird, natürliche
TIE| und Begierden eıne beherrschende Wırkung ausüben, und dıe VoNn (jott
gegebene Ordnung des menschlichen Zusammenlebens wiıird In sämtlıchen
psychıschen, physıschen und soz1alen Bereichen zutiefst gestört und zerstort

Dıieses bıbliısche e1ıspie VON Mose ist grundlegend für das Verständnis
dermenschheıtlıchen Sıtuation und für dıe Sıtuation jedes einzelnen Menschen.
e1 geht 6S nıcht Dloß das Verständnıis der Jexte, sondern dıe
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Erhellung uUNscICI Sıtuation AdUus dem Wort Gottes der eılıgen Schriıft Und das
hat weıtreichende Konsequenzen. Denn das entscheidende Gewicht dieser
TZ:  ung VO 5cs  enftfall” wiırd Ja erst dort euUlıc in Röm 5, Aa VON

Chrıstus her aufgedeckt wırd, Was in dam geschehen ist ““Wıe NUunNn Urc dıie
un!des Kınen die Verdammnıis über alle Menschen sgekommen ist, ist auch
ufce dıe Gerechtigkeıit des Eınen für alle Menschen dıie Rechtfertigung
gekommen, dıie znen führt Denn WIe Urc den Ungehorsam des einen
Menschen die Vielen Sündern geworden sınd, werden auch Ir den
Gehorsam des Eınen die Vielen Gerechten” Röm 5,181) Von hlıer aus wırd
auch eutlıc. daß der Tod nıcht ZUT atur des Menschen dazugehört, sondern
Strafe (jottes Ist, denn el CS Röm 623 ‘ Der un Sold ist der Tod; dıe
abe (jottes ist das ew1ge en in Chrıstus esus, uUuNnserem Herrn.
Sündenerkenntnis in dıiesem umfassenden und tiefgreiıfenden Sınn ist Chrıistus-
erkenntnıs. iıne natürliche Sündenerkenntnis 1M Sinne VoNn Selbsterken  S
bleıibt In der ege immer VOT den Mangelerscheinungen menschliıchen Wohl-
stands und Wohlbefindens stehen.

Deshalb e1 6S in den Schmalkaldıschen TIUukKeln he TDSUnde ist
al eın tief DOose Verderbung der Natur, daß S1Ee eın Vernunft nıcht kennet,

sondern muß AUS der Schriuft Offenbarung gegläubt werden, Ps 5l) und
Ro 5 ö Exo 330 (CGjen arum sınd das eıtel Irrtum und Blındheıit wıder
dAesen 1ıkel, das dıe Schult  eologen elehrten 6613

Von der bıblıschen rundlage ist 1988801 1mM 16 auf dıie cNrıstlıiıche
Unterweısung fragen und prüfen, ob Klarheiıt besteht über dAese
menschheiıitliche Sıtuatıion, WI1Ie S1e uns AdUus dem Wort Gottes erschlossen wIrd.
Inerege ist in der chrıistlıchen nıcht die Rede VON derunı und dem
Sünderseın des Menschen: CS ist auch nıcht dıe Rede VO Gericht Gottes, und
infolgedessen ist auch nıcht dıe Rede Von der frohen Botschaft des Evangelıums
VO esus Chrıistus ZUT Rettung des Sünders AdUus dem kommenden Gericht
(jottes über alle Welt, über Lebende und ote Infolgedessen egegnet Ian hıer
In dere VonNn der Ausnahmen geben INas auch nıcht den Miıtteln, Uurc
dıe Gottes Gelst wiırkt, der Glauben schafft, und Wann CS (jottefällt (CA 55
Daß das Wort (jottes 1n (Gesetz und Evangelıum, also ın Gericht und na|
wirkt, WIT in der Verkündıgung nıcht 1Ur dıe Aufgabe aben, Verstehen und
Z/ustimmung auszulösen, sondern ZUT Erkenntnis, ZU Bekenntnis und ZUT

Vergebung der Sünden führen, daß Urc e Sakramente auiltfe und
Abendmahl AdUusSs alten NECUC Menschen werden, das es trıtt zurück oder wırd
auch übergangen Damıt wıird schlhıeblic auch übergangen, WdsSs 1in der
Verkündıgung des Wortes (jottes und der Verwaltung der Sakramente
heilsentscheiden: ıst in der eıt für dıe wigkeıt.

Was aber so1] In Verkündıgung und Unterweısung übrıg leıben, WECNN dıe
protologıische Sıtuation der Menschheıit und das eschatologıische Handeln

13 BSLK 434,8-12
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ottes überhaupt nıchtmehr vorkommt? dıe Stelle des kommenden Reıiches
(jottes trıtt dann die Gestaltung einerbürgerliıchen Wohlstandsgesellschaft. DDas
ist dıe Aufgabe, auf dıe die chrıistlıche dann 1NTIUNT'! und die in
Verkündigung, Unterweısung und Seelsorge dann auch entsprechend eingeübt
und wahrgenommen wIrd.

Iies aber muß als rag AdUus den Hınwelisen ZUr bıblıschen Grundlage
festgehalten werden: Es geht be1 den ethiıschen Entscheıidungen keineswegs 11UT

dıe wendung bıblıscher Rıc  1inıen für das MensSCNAIliiIcCche Handeln und
Verhalten Vielmehr geht 6S zunächst dıe Erkenntnis des gesamtmenschheıt-
lıchen /ustandes nach dem Fall den Verderbensmächten VOIl ünde,
Teufel und Tod

Dann wırd auch eutlıc 6S VOWort (jottes her keineswegs [1UT darum
oeht, W1e bestimmte TODIEMEe 1m Leben und Zusammenleben VonNn Menschen
1m Wechsel der Zeıten bewältigen Sind. 1elimenr geht 6S darum, den
Menschen zurückzurufen und zurückzuhalten in selner Neigung ZUT Übertre-
(ung der Gebote Deshalb ist auch dıe Form dieser Gebote und Weısungen 1mM
Dekalog W1e in derBergpredigt und auch In den Ermahnungen immerprohıbitiv,

zurückhaltend, nıcht aber produktiıv ZUT fortschreitenden Herstellung
optimaler Lebensverhältnisse in der Gestalt eiıner unıversalen Wohlstands-
gesellschaft. DIie Gebote (jottes wollen unNns Menschen zurückhalten VOoN der Uulls
innewohnenden Ne1gung, uNlls selbst und dıe mMenschnilıiıche Gemeninschaft
zerstoren

Das der Konflikte
Das Wort (jottes der eılıgen chriıft ist nıcht beschränkt auf dıe cCNrıstliche

(Gemeininde. Denn weil der dreieinige Gott chöpfer Hımmels und deren ist,
wei1l DE das Gericht über alle Welt, über Lebende und ote Ende der eı1ıt
angekündigt hat Act 7 308) und weiıl Sr jedermann den Glauben angeboten

indem wiß ihn VON den Toten auferweckt hat” erı dıe cNrıstliche
Verkündıgung des Wortes (jottes alle Welt jede eıt und jeden Menschen. Dies
gılt auch und besonders für dıe unıversale Geltung und Kyıdenz des göttlıchen
Gesetzes.

DIe Gebote (jottes en iıhre Funktion ZUT Erhaltung der gefallenen Welt
1m Zusammenleben der Menschen (usus polıtıcus leg1s), ZUT Erkenntnis und
ZU Bekenntnis der un! (usus elenchticus/paedagogicus leg1s), aber dann
auch für den andel 1mM en (usus in renatis/tertius IN leg1s) Die
Gebote Sınderdıe Präventivmaßnahme (jottes gegenüber der tatsächlıchen
Herrschaft des Bösen 1mM Menschen und den Menschen: S1Ee bestimmen dıie
(Grenze das eic Gottes, und SCHHEBIIC sınd S1E der aßstab für das
Endgericht nach den erken
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Dıie Unveränderlichkeir der Gebote in ihrer schriftliıchen Fassung ist also in
jeder Hınsıcht heilsnotwendig für das zeitliche und für das ew1ge en Aus
diesemrundwırdimmerwıiederıhre Unveränderlichkeitun:Unvergänglichkeıt
eingeschärft: sSo nıcht meınen, ich gekommen bın, das Gesetz oder
die Propheten aufzulösen: ich bın nıcht gekommen aufzulösen, sondern
rfüllen Denn Wanrlıc. ich SdasCc euch: bIıs Hımmel und KErde vergehen, wırd
nıcht vergehen der kleinste Buchstabe noch eın Tüpfelchen VO Gesetz, bıs N

€es geschıieht. Wer aber NUuN e1InNnes VoNn diıesen kleinsten Geboten auflöst und
die Leute S der wırd der einste heißen 1im Hımmelreıch; WeTI N aber

{ut und lehrt, der wırd groß heißen 1mM HımmelreichDie Unveränderlichkeit der Gebote in ihrer schriftlichen Fassung ist also in  jeder Hinsicht heilsnotwendig für das zeitliche und für das ewige Leben. Aus  diesem Grund wird immer wieder ihre Unveränderlichkeitund Unvergänglichkeit  eingeschärft: ‘“Ihr sollt nicht meinen, daß ich gekommen bin, das Gesetz oder  die Propheten aufzulösen: ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu  erfüllen. Denn wahrlich ich sage euch: bis Himmel und Erde vergehen, wird  nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch ein Tüpfelchen vom Gesetz, bis es  alles geschieht. Wer aber nun eines von diesen kleinsten Geboten auflöst und  lehrt die Leute so, der wird der Kleinste heißen im Himmelreich; wer es aber  tut und lehrt, der wird groß heißen im Himmelreich ... “ (Mt 5,17-19) - oder:  ““Denn alles Fleisch ist wie Gras und alle seine Herrlichkeit wie des Grases  Blume, das Gras ist verdorrt und die Blume abgefallen; aber des Herrn Wort  bleibt in Ewigkeit’. Das ist aber das Wort, welches unter euch verkündigt ist.“  (1 Petr 1,24-25 mit Jes 40,6-8). Daß dieses Wort zuverlässig ausgerichtet wird,  ist für den Verkündiger wie für den Hörer der Verkündigung heilsentscheidend.  Das gilt für das Wächteramt: ‘Wenn ich dem Gottlosen sage: du mußt des Todes  sterben! und du warnst ihn nicht und sagst es ihm nicht, um den Gottlosen vor  seinem gottlosen Wege zu warnen, damit er am Leben bleibe - so wird der  Gottlose um seiner Sünde willen sterben, aber sein Blut will ich von deiner Hand  fordern. Wenn du aber den Gottlosen warnst und er sich nicht bekehrt von  seinem gottlosen Wesen und Wege, so wird er um seiner Sünde willen sterben,  aber du hast dein Leben errettet. “ (Ez 3,18-19).  Aus dem Wort Gottes wird uns auch deutlich gemacht, daß rechter Glaube  und gutes Gewissen zusammenfallen. Wir haben also nicht eine Unterschei-  dung zwischen einem religiösen und einem sozialen Bereich zu vertreten,  sondern gerade die Zusammengehörigkeit, wie es in 1 Tim 1,5 knapp und klar  formuliert wird: ‘“Die Hauptsumme aller Unterweisung aber ist Liebe aus  reinem Herzen und aus gutem Gewissen und aus ungefärbtem Glauben.‘ Herz,  Gewissen und Glaube bezeichnen etwas Gemeinsames im Menschen, was aber  gerade unter der Verkündigung des Wortes Gottes in seiner Zusammengehörigkeit  aufgedeckt und inhaltlich gefüllt wird. Gewissen ist demnach nicht nur eine  begrenzte moralische Instanz, sondern in der Verbindung mit dem Herzen das,  was das physisch-psychische Personzentrum des Menschen ausmacht. Entspre-  chend verweist uns auch die Gleichsetzung von Gewissen mit Glaube darauf,  daß es hier stets um die Beziehung zu und die Gemeinschaft mit Gott geht.  Ich erinnere dazu an die bekannte Einleitung zur Auslegung des 1. Gebots  in Luthers Großem Katechismus, wo die Frage beantwortet wird: “Was heißt ein  Gott haben oder was ist Gott?” und die Antwort lautet: ‘“Ein Gott heißet das,  dazu man sich versehen soll alles Guten und Zuflucht haben in allen Nöten. Also  das ein Gott haben nichts anders ist, denn ihm von Herzen trauen und gläuben,  wie ich oft gesagt habe, daß alleine das Trauen und Gläuben des Herzens machet  beide Gott und Abegott. Ist der Glaube und Vertrauen recht, so ist auch Dein  Gott recht, und wiederümb, wo das Vertrauen falsch und unrecht ist, da ist auch  152(Mt ‚17-19) oder:
** JIDenn es Fleisch iıst W1Ie (Giras und alle seine Herrlic  el W1Ie des (Jjrases
ume, das (jiras ist verdorrt und die ume abgefallen; aber des Herrn Wort
bleıibt in Ewigkeıt’. Das ist aber das Wort, welches euch verkündıgt ist.  c
(1 etr ‚24-2 mıt Jes ‚6-8 Daß dieses Wort zuverlässıg ausgerıichtet wiırd,
ist für den Verkündıger WIe für den Hörer der Verkündigung heilsentscheiden:!
I)Das gılt für das Wächteramt: ‘Wenn ich dem Gottlosen SdpC. du mußt deses
sterben! und du arnst ihn nıcht und 6N ihm nıcht, den Gottlosen VOT

seinem gottlosen Wege damıt 1: en bleibe wırd der
(jottlose seiner Uun!wıllen sterben, aber se1n Blut 111 ich VOIN deinerand
ordern Wenn du aber den (Gottlosen arnst und sıch nıcht bekehrt VON

seinem gottlosen Wesen und Wege, wiıird CI seilner un: wıllen sterben,
aber du hast deın en (Ez ‚18-19)

Aus dem Wort (jottes wırd uns auch eutlic gemacht, da rechter Glaube
und (Gew1lssen zusammenTftTallen. Wır en also nıcht eiıne Untersche1-
dung zwıschen einem relıg1ösen und einem sOz1alen Bereıich
sondern gerade dıe Zusammengehörıgkeıt, WI1Ie 6S In Tım S Knapp und klar
formuhert WITd: “DiIe Hauptsumme er Unterweıisung aber ist 1e AUs

reinem Herzen und AdUusm(Jewissen und AUS ungefärbtem Glauben Herz,
(Gew1ssen und Glaube bezeichnen (GGemelnsames 1mM Menschen, WAas aber
gerade derVerkündıgung des Wortes (jottes in seinerusammengehörıgkeıt
aufgedeckt und inhaltlıch efüllt wiırd. (Gew1lssen ist emnach nıcht 1Ur eiıne
begrenzte moralısche Instanz, sondern 1ın der Verbindung mıt dem Herzen das,
Was das physısch-psychıische Personzentrum des Menschen ausmacht. Entspre-
en! verwelst UunNs auch dıe Gleichsetzun VON Gew1lssen mıiıt Glaube darauf,
daß Ca hıer dıe Beziehung und die Gemeninschaft mıt (Gjott geht

Ich erinnere dazu dıe bekannte Eınleitung ZUT Auslegung des Gebots
1n Luthers Großem Katech1ı1smus, dıe rage beantwortetwird: ““Wasele1in
(jott en oder Wäas ist Gott?” und dıe ntwort lautet: ‘Eın (jott he1ißet das,
dazu INan sıch versehen soll es CGuten und ZufluchteninenNöten Iso
das eın Gotten nıchts anders ist, denn ihm VOIN Herzen trauen und gläuben,
W1e ich oft gesagt habe, daß Jleine das Irauen und Gläuben des Herzens machet
€e1: (jott und Abegaott. Ist der Glaube und ertrauen recht, ist auch Deın
(Gjott recht, und wıederümb, das Vertrauen falsch und unrecht 1st, da ist auch
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der rechte (jott nıcht Denn dıe zwel ehören zuhaufe, Glaube und Gott orauf
IDu sage ch) Deıln Herz hängest und verlässest, das ist e1gentliıch Deın
Gott. “““ er ist 65 auch Sal nıcht dıe Frage, ob Jjemand glaubt oder nıcht,
sondern WCI oder Was se1ın (Gott ist, sein Herz ängt, worauf sıch
erläßt und c sıch fürchtet.

Sämtliıche ethısche Bezüge und Entscheidungen sınd daher rel1g1Öös in einem
Sanz elementaren Sınne, WI1Ie elıgıon eben dıe Gemennschaft miıt Gott und das
Zusammenleben der Menschenerı

Deshalb wırd 1m en W1e 1mM Neuen Testament auch iImmer wıeder aufdas
grundlegende Verhältnıis (jottes seliner Welt und seinem olk hıngewle-
SC  S Es wırd aufgedeckt, WIEe jeder Mensch, also auch dıe Heıden, unter dem
Gesetz (Gottes stehen und davon WI1Ssen, Was gerade 1m Gew1ssen/Herzen sıch
manıfestiert: Wenn Heıden, dıe das Gesetz nıcht aben, doch VO  —; Natur tun,
Was das Gesetz fordert, sınd S1e, obwohl S1e das (Gjesetz nıcht aben, sıch
selbst Gesetz. S1e bewelsen damıt, In ıhr Herz geschrıeben Ist, Was das
Gesetz fordert, zumal ihr (Gew1lssen 6S ihnen bezeugt, dazu auch die edanken,
dıe eıinander anklagen oder auch entschuldıgen dem JTag, dem (Gott das
Verborgene der Menschen Mrc Chrıistus Jesus richten wird, WIE meın
Evangelıum bezeugt.“ Röm Z FAz 6)

Wenn INan diıesen Horıiızont VOT ugen hat, dann kann sıch die ethische
Aufgabe in Verkündıiıgung, Unterweıisung und Seelsorge keineswegs darauf
beschränken, dıe Anwendbarke1r bıblıscher Gebote und Weısungen in der
jeweılıgen Sıtuation vermuitteln oder ermöglıchen.

ber in diıesem Horizont werden auch dıe On{iIlıkte verständlıch, dıe sıch
für dıe cNrıstliıche Verkündigung, Unterweısung und Seelsorge nach dem Wort
(jottes ergeben. Das sınd natürlıch zunächst ONTIlLıkte mıt bestimmten
Verhaltensweisen, mıt gesellschaftlıcher Akzeptanz, auch mıt weltliıcher
Rechtssprechung. Und gerade In dem erwähnten Bereich des und Gebots
enWIT damıt rechnen, daß WIT nıcht 191088 indıvıduellen odermehrheitlichen
Verhaltensweisen egegnen, sondern daß eine daraufbezogene Gesetzgebung,
WI1Ie WIT das gerade beım Famıhenrecht erleben, ihre eigenen Wege geht, die sıch

gesellschaftlıchen Konsens ausrıchten und nıcht notwendıgerweılse mıiıt
Wort und ıllen (Gjottes übereinstimmen.

Es kommt Konflıkten, be1 denen 6S vordergründıg zunächst 11UT darum
gehen scheınt, ob bestimmte Verhaltensweılisen dem Wort Gottes eılıger

Schrift entsprechen oder nıcht Die Auseinandersetzungen sınd zumal
WECNN Ian sıeht, S1e keineswegs 11UT auf die cCNrıstliıche (Gemeıinde be-
schränkt Sınd, sondern die Gesellschaft eireTIien Die Kırche ist NUN

einmal Spiegelbı eiıner pluralıstischen Gesellschaft unNnserIer Zeıt, W ds aber
keineswegs eı daß dieser Pluralısmus auch Grundlage und Krıteriıum

BSLK 60,9-24
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kırchliıcher Entscheidung se1ın hätte, WEeNnNn 6S darauf ankommt, den gesell-
schaftlıchen Konsens einzuhalten.

Wenn dıe CNrıstliche Geme1inde jedoch ihre Aufgabe In Verkündıigung,
Unterweısung und eratung In rechter Weıise wahrnımmt, dann muß S1e. WI1SSenN,
dal3 dıe Unveränderlichke1i der Gebote (jottes heilsentscheıden! ist für den
Bestand der Gesellschaft gegenüber der dem Menschen innewohnenden Ne1-
SUNg ZUT Selbstzerstörung und auch für das Bestehen 1mM Gericht (Gjottes.

Hıer sche1den sıch dıe Wege zwıschen einer Sıtuationsethıik, dıe In einem
seltsam entleerten Verständnis dıe 1e als Maßlßstabh für Geltung und Anwen-
dung der Gebote (jottes versteht, und eıner das Wort (jottes gebundenen
1dıe In der 1€e€ nıcht dıe ufhebung, sondern dıe Erfüllung des (jesetzes
Röm erDI1ıC Auf der einen Seıite wırd die 1e 1m hedoniıistischen
Sinne verstanden als e1in Maxımum Freude und TZufriedenheit und ein
iInımum Leıd und chmerz. I)as ist dem alten Menschen In jedem VON uns

elbstverständlıc und notwendig, und Hans oachım Wan: hat einmal
eCc gesagl, dalß die un: eben überhaupt nıcht eiıne Störung, sondern eiıne
Befriedigung der menschlıchen Natur se1

1e als des Gesetzes Erfüllung aber en WITr 1m Wort und Werk Jesu
Christ1i Weıl der Sohn Gottes für die un! der Welt gestorben 1st, erkennen WIT
W1e CS UuNls steht, und WITr empfangen, Was WITr im Glauben ihn VOT Gott
werden.

Aus dıiıesem TUN! ist auch das, Was INan als neutestamentlıche
bezeichnen kann, immer bezogen auf das, Was WIT in der aulie empfangen
en und WOTrIn WITr bleiben sollen, damıt WIr nıcht das tun, W ds zeıtlıch und
ew1g schädlıch 1st, we1l davon gılt “Daß dıie Ungerechten das eiclc ottes
nıcht ererben werden” (1 Kor 6,6.10; al ‚19-21)

Damıt stehen WIT wıeder be1l der endzeıtlıchen Ausrichtung christlıcher
1und ich hatte darauf hingewıesen, daß cdAheser Sachverha yStema-
tisch ausgeblendet und Urc immanente Jjeile und Maßstäbe ersetzt WIrd.

DIie uns en bekannten ONIlLLKTte 1mM Bereich des i1schen brauche ich
hıer nıcht 1mM einzelnen vorzuführen. Wohl aber sollte dıe 1m wörtlichen Sinne
notwendıge Entscheıdung mıterarne1ı benannt werden. Wenn das sub]ek-
t1ve Wohlbefinden und eine WohlstandsgesellschaftZiel christlicher erKundlı-
SuNg, Unterweısung und Seelsorge sind, dann wırd sıch esdarauf konzentrie-
ICN, alle Bedürfnisse befriedigen, alle Mißstände beseıltigen und für
jedermann einfühlsam und annehmbar sSe1IN. DazuJjedoch hat dıie Kırche nach
dem Wort (jottes weder den Auftrag noch dıe Verheißung.

Wenn E aber die Einsıicht geht, daß (jottes Wort Tür dieses und für das
zukünftigeenheilsame Grundlage und Maßlßstab ist, dann werden WIT Jles
(un, das Wort Gjottes ın der unveränderlıchen Eindeutigkeıt der Gebote (jottes
auszurichten und ZU Glaubensgehorsam 1mM amen Jesu Chriıstı rufen.
Denn el geht 65 die Rettung AUsS$s dem kommenden Gericht
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rgebnis un us  IC
Wır stehen zeıtlich jedenfalls Ende der Überlegungen °° Verbind-

iıchkeıtundUnveränderlıichkeit derGebote (Gjottes ineund Unterweisung
Es ware verständlıch, WEECN [[U die rage utfbricht Wıe können WITr
das überhaupt ausrıchten, WIT tagtäglıch 1in uNnserem Dienst in der (Jemeılnde
ebenso Ww1e als Glieder der (Gemeıninde 1n unNnseremnenerfahren, daß dies nıcht
ankommt, nıcht ANSCHOINIMNECN, sondern protestierend abgelehnt wiırd. Dazu e1in
Daar Hınweilse:

a) Es ist eine gule und wiıichtige egel, gerade in derAnfechtung aufdas Wort
(jottes hören und daran festzuhalten. Dort en WITr nıcht dıe Verheißung,
daß dıe Verchristlıchung der SaNzZCNH Welt und er Völker das rgebnı1s der
Verkündıgung sSe1 1elImenr geht 6S hıer dıe kleine furchtsame erl‘ (Lk

und der Nachfolge ist nıcht der O1g, sondern dıe Verfolgung
verheißen (Mt pp) Aber gerade dıie verfolgte Miınoriıtät hat in der Erwartung
des verheißenen Reiches (jottes und dem unverbrüchlıchen, das Wort
(jottes gebundenen und davon getlragenen Glaubensgehorsam dıe Funktion,
Sal der Erde” und “L.ch: der 1t” se1in (Mt ‚13-16) el Bılder
bezeıchnen quantitatiıv eın Inımum und qualıitativ e1ın Maxımum : denn ohne
Salz der Speıse der Geschmack, und S1e ist ungenleßbar. hne16ann
INan selbst mıt sehenden ugen nıchts sehen, stÖßt überall und verlıert
iıchtung und /Ziel

D) ber auch dies sollen WITr aus dem Wort (jottes begreifen und lernen: Eın
schlechtes (Gjewıissen ist eın (GewI1lssen. Das ze1gt sıch daran, W1e der VO
Wort (jottes In seinem Herzen getroffene Mensch sıch verbirgt, 1e€ oder aber
sıch protestierend und aggresSs1IV verte1idigt. Wenn WIT heute In Verkündıgung,
Unterweısung und deelsorge meınen, SCHAU das vermeıden mussen, dann
1eg hler eine völlıge Unkenntnis VON dem ırken (jottes in seinem Wort VOIL,
das den Sünder zurückrufen und AdUsSs dem Gericht reiten ıll Ks könnte se1n, daß
weıte Bereiche VoNn Verkündigung, Unterweısung und Seelsorge sıch AdUuS$S-

sSschleblıc darauf konzentrieren, diıesen rettenden und richtenden Anspruch
des Wortes Gottes In Gesetz und Evangelıum vermeıden und ZU Verstum-
INenNn bringen

Schlıeßlic bleıibt festzuhalten, daß die Verbindlichkeit und Unveränder-
1C  el der Gebote (Gjottes heilsentscheiden: ist. Es g1bt zahlreiche kırchliche
Entscheidungen, in denen mıt enrne1l festgestellt wiırd, daß bestimmte
Gebote/Verbote (jottes nach dem heutigen an der Forschung und dem
Verhalten der Gesellschaft nıcht mehr nwendbar selen. Auf diese We1ise wıird
jedoch dıe Rechtfertigung des Sünders urc Erkenntnıis, Bekenntnis und
Vergebung der un mgewandel einer Rechtfertigung der un:! HIC
Veränderung der Gebote (Gottes. Das ist das Schlimmste und Unbarmherzigste,
Was in Verkündıgung, Unterweısung und Seelsorge geschehen annn Denn
damıt stoßen WIr den Sünder 1Ns Gericht und verwe1igern ıhm 1im Scheıin der
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1€e und Aaus alschen seelsorgerlichen Erwägungen dıe KRettung AUS dem
Gericht Gleichzeıutig zerstoren WIT das, Wädas dıe erhaltende rundlage nach dem
ıllen (jottes für das Zusammenleben der Menschen ist

Daß uUuNseIe evangelıschen rtchen und erster Stelle uUNseTIe Theologıe
und WIT Theologen hlıer versagt en und VOTL dem Wort (jottes schuldıg
geworden Sind, ist unübersehbar. CProtest zwıschen verschıedenen Rıch-
(ungen, sondern Umkehr und Erneuerung Urc das Wort (Gjottes ist und
Verheißung der Stunde

Das, 1e Schwestern und rüder, istder Auftrag, den WITrVOHerrnen
und der VOIN der Verheißung des Herrn ist, ihm alle aC 1mM
Hımmel und aufen gegeben ist und daß CI be1 uns se1n 11l alle Tage bıs
der Welt Ende

iıne VonNn den fünfleider in den etzten Jahren in der
evangelıschen Christenheıiıt wegrationalisıerte un
damıiıt verlorengegangene Liedstrophe des Liedes „ES
ist daseıl®kommen her  66 von Paul peratus

sgedichtet, als des ‚‚NCUCH lutherischen
auDens willen®® 1523 ZU Olmütz Im Gefängnis saß,
Mas als SC der ]Jer behandelten ematı
dienen:

Es wıird die Sınd durchs Gsetz erkannt
und schlägt das (;wissen nieder;
das Evangelıum omMm zuhand
und starkt den Sıinder wıeder
und spricht: „Nun kreuch Kreuz herzu,
1Im Setiz ıst weder ast och Ruh
mıiıt en seinen Werken.‘‘

(zıtler ach  ° Evangelisch-Lutherisches Kirchengesangbuch

136


